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Freitag den 3. Januar. 


Inland. 


Berlin den 1. Januar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Bel⸗ 
giſchen Hauptmann Reuter vom Genie⸗Corps und 
Adjutanten des General ⸗Lieutenants Grafen Go 
blet d' Alviella den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; und dem beim Finanz⸗Miniſterium an⸗ 
geftellten Geheimen Regiftrator Fiſcher den Cha⸗ 
rakter eines Kanzleiraths zu verleihen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Stein zu Gumbinnen 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Inſterburg beſtellt worden. 


Einen Gegenſatz gegen die Ergebniſſe unſerer 
Provinzialſynoden, fo weit fie ihrem Geiſte nach be— 
kannt geworden ſind, bilden die Verhandlungen der 
allgemeinen niederländiſch⸗reformirten Synode vom 
November v. J. Die teformirte Kirche Hollands, 
bekannt durch ihre harten Verfolgungen gegen die 
Remonſtranten und durch ihre firenge Feſiſtellung 
calviniſcher Doktrin im Glanbensbekenntniſſe der 
Dortrechter Synode im Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts hat als vorläufigen Beſchluß ausgehen lafe 
ſen, daß die Proſeſſoren der Theologie eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung abgeben ſollen, worin fie der Lehre 
der niederländifchereformirten Kirche Treue und An⸗ 
hänglichkeit geloben und ſich verpflichten, die allges 
meine Landes⸗Synode in allen Glaubensdingen als 
ihre Richterin mit der Befugniß anzuerkennen, über 
fie zu Gericht zu ſitzen und fie vom Lehrſtuhl zu ent⸗ 
heben, falls die Synode ſindet, daß ſie gegen dieſe 
ihre Verpflichtung gehandelt oder gelehrt haben. 
Man glaubt indeß, daß dieſer vorläufige Beſchluß 
— im Schooße der Synode ſelbſt unter den heſtig⸗ 


ſten Kämpfen durchgeſetzt —, nicht feine Beſtätigung 


erhalten werde. Die Kirche würde durch ſolche Ge⸗ 
ſetze ſich ſelbſt einer weſentlichen Bedingung berau⸗ 
ben, die zur Erhaltung ihres Lebens nothwendig iſt; 
und Holland hat ſchon feit Jahrhunderten die Früchte 
ſolcher Stagnation des geiſtigen Lebens erfahren, da 
feine höchſte geiſtige Bildung nur in einer hiſtoriſchen 
Philologie beſteht, und von einer ſelbſtſtändigen Ent⸗ 
wickelung kaum die Rede ſeyn kann. 


* Berlin den 31. Dec. Wie man in den 
hieſigen höhern Kreiſen glaubt, dürfte es keinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß Se. Excellenz der 
Miniſter von Bodelſchwingh Ober-Präſident 
der Provinz Weſtphalen werden wird. Die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen wird ſich in dieſem Falle jedenfalls 
Glück wünſchen, die Sorge für die Angelegenheiten 
der Provinz einem ſolchen Staatsmanne anvertraut 
zu ſehen. Bekanntlich iſt Herr von Bodelſchwingh 
ein Weſtphale von Geburt und mithin mit den 
Verhältniſſen der Provinz vertraut. — Se. Maje⸗ 
ſtät der König hat dem Franzöſiſchen Seemaler 
Gudin, welcher ſich feit einiger Zeit wieder hier 
befindet , den Verdienſt-Orden (pour le mérite) 
vetlichen, was in der hieſigen Künſtlerwelt großes 
Auſſehen erregt hat. Herr Gudin hatte Sr. Maje⸗ 
ſtät einige ſeiner Arbeiten zum Geſchenk gemacht. — 
Wie man hört, iſt Herr Leonhardt fortwährend 
mit dem clektro-magnetiſchen Telegraphen, welcher 
von hier nach Potsdam gelegt werden ſoll, be⸗ 
ſchäſtigt. Die Koſten deſſelben ſollen gegen 25,000 
Thaler betragen. Die Röhren werden unter der 
Erde in einer Linie mit der Berlin» Potsdamer Eis 
ſenbahn laufen. Da die Verbreitung der Clektri⸗ 
cität eine ſo außerordentlich ſchnelle iſt, ſo wird eine 
Nachricht von hier aus in derſelben Minute in Pots⸗ 


dam anlangen. An beiden Enden der Röhren find 
kleine Klöpfel angebracht, welche auf Buchſtaben 
ſchlagen. — Der obere Theil des prachtvollen Schil— 
des, welchen Se. Majeſtät der König bekanntlich 
für den jungen Prinzen von Wales hier anfertigen 
läßt, iſt nun bis auf die Einſezung der Perlen und 
Edelſteine fertig und wird Sr. Majeſtät dem König 
in dieſen Tagen vorgelegt werden. Die Arbeit iſt 
in ſolchem Grade gelungen, daß ſie einem alten 
Meiſterwerke der Art an die Seite geſtellt werden 
kann. Die Cornelius' ſchen Zeichnungen wur⸗ 
den vom Bildhauer Fiſcher in Wachs modellirt, 
das Ganze von Hoſſauer gegoſſen und von Mere 
tens ausgearbeitet. Der Letztere, ein noch junger 
Künſtler, hat durch dieſe feine Arbeit, nach dem 
Urtheile unſerer erſten Künſtler, „fein Meiſterſtück ge⸗ 
liefert, das der größten Anerkennung würdig if. 
Binnen anderthalb Jahren wird der Schild gänzlich 
vollendet ſein. Vor der Abſendung nach England 
wird derfelbe hier öffentlich ausgeſtellt werden. — 
Se. Majeſtät der König hat ſich von der bekannten 
Alexanderſchlacht in Moſaik, welche den Boden eines 
Haufes in Pompeji zierte und ſich jetzt im Muſeum 
zu Reapel befindet, eine treue Nachahmung in der⸗ 
ſelben Größe machen laſſen, welche jetzt in der Bil⸗ 
dergallerie in Sansſouci zu ſehen iſt. — Der bes 
kannte hieſige Maler Prof. Henfel reift in dieſen 
Tagen nach Italien ab. — Dr. Eduard Boas wird 
einen Muſenalmanach herausgeben, an welchem die 
ſämmtlichen ſtammverwandten Völker germaniſcher 
Zunge Antheil nehmen ſollen. Schwediſche und 
däniſche Dichter und Schriftſteller haben demſelben 
bereits ihre Mitwirkung zugeſagt. — Die Geſchwi⸗ 
fir Milanollo find wieder hier angekommen, um 
Concerte zu geben. — Die Klagen unſeres Publi⸗ 
kums über die immer mehr in Aufſchwug kommende 
Induſtrie mit den Billeten zu den Vorſtellungen im 
Opernhauſe werden immer lauter. Eine große An⸗ 
zahl von Billeten werden nämlich von Leuten auf⸗ 
gekauft, die ſie dann um einen weit höhern Preis 
wieder verkaufen. Die Erlangung von Billeten zu 
dem gewöhnlichen Preiſe wird dadurch einem Theile 
des Publikums erſchwert. Uebrigens möge ſich das 
Berliner Publikum damit tröſten, daß ſich das Pa⸗ 
riſer und Londoner Publikum daſſelbe gefallen laſſen 
muß. In dem Grade, wie ſich Berlin immer mehr 
zu einer Weltſtadt ausbildet, werden ſich auch die 
Licht⸗ und Schattenſeiten folder Städte einſtellen.— 
Wie man hört, hat der Schriftſteller Anton v. Zucs 
calmaglio in Köln die Erlaubniß zur Herausgabe 
eines literariſchen Blattes, welche ihm vom Mini⸗ 
ſterium verweigert worden iſt, unmittelbar von Sr. 
Majeſtät dem König erhalten. Zuccalmaglio hatte 
früher Sr. Majeſtät einen Band deutſcher Volks⸗ 
lieder gewidmet. 
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Berlin. — Den 28. December fand die erſte 
Verſammlung hieſiger Katholiken ſtatt, welche über 
die Mittel und Wege berathen wollen, wie eine 
zeitgemäße und nationale Reform im ka⸗ 
tholiſchen Kirchenleben zu bewirken ſei. Die 
Anzahl der Mitglieder, welche ſich zu dieſem Be⸗ 
ginnen zuſammengefunden haben, iſt bis jetzt noch 
klein. Jedenfalls wird dadurch die Indifferenz, 
welche bisher vorzugsweiſe der Charakter der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Zuſtände war, aufgerüttelt werden 
und einem lebhaften Antheil an den Geiſteskämpfen 
der Gegenwart Platz machen. Die chriſtlich 
duldſame Stellung, welche der Biſchof von Trier 
gegen die Preſſe jetzt einzunehmen beſchloſſen hat, 
wird immer als ein merkwürdiges Faktum der neue⸗ 
ren Geſchichte betrachtet werden, da darin ein durch⸗ 
aus neues Verhältniß zum Tagesleben ausgedrückt 
liegt, das der katholiſchen Hierarchie bisher nicht 
eigen ſein konnte und durfte. Das Gebet der 
Gläubigen, das hier als einzig wirkſame Waffe ges 
gen die Macht der Preſſe in Anwendung gebracht 
werden ſoll, iſt hier freilich auch in politiſcher 
Oinſicht die klügſte Manifeſtation, zu der nur ge⸗ 
griffen werden konnte; denn wie hätten andere Maß⸗ 
regeln heutzutage, bet der lebensvollen und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Entwickelung aller Staats + Inſtitutionen, 
beſchafft werden ſollen? — Bei den neuen. religio- 
fen und konfeſſionellen Kämpfen, in welche unfere 
Zeit einzugehen im Begriff iſt, erſcheint es von Be⸗ 
deutung, daß der Vorüberführung der Tartüffe⸗ 
rie auf der hieſigen Hofbühne ein immer weiterer 
Spielraum gewährt werden ſoll. So iſt das neue 
Stück Gutzkow's: „Das Urbild des Tartüffe“ jetzt 
von der General-Intendantur der Schauſpiele zur 
Aufführung angenommen worden und wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon mit Nächſtem zur Darſtellung gelan⸗ 
gen, ſobald ſich noch einzelne Hinderniſſe, welche 
das Stück durch einige zu ſtarke Anfpielungen auf 
die Gegenwart für die hieſigen Verhältniſſe darbie⸗ 
tet, beſeitigt fein werden. Jedenfalls iſt dabet die 
geiſtig freie Richtung, welche die Leitung unſeres 
Hoftheaters an den Tag zu legen firebt, anzuerken⸗ 
nen. — Von der Börſenwelt aus iſt das indu⸗ 
ſtrielle und merkantile Leben in eine neue Kriſis ge⸗ 
treten, die vielleicht ſchlimmer iſt und wird, als die, 
welche der Kabinets-Ordre gegen den Aktienſchwin⸗ 
del folgte, da nun die meiſten Verpflichtungen zu 
den Eiſenbahnbauten in die Hände Gewerbtreiben⸗ 
der gekommen ſind. Aus dieſem Stande ſollen im 
Verlaufe des nächſten Jahres gegen 70,000,000 
für Eiſenbahnbauten geſchafft werden. Ohne zu 
detailliren, ſei nur berichtet, daß die Weihnachtszeit 
bei uns diesmal fo ſchlecht geweſen iſt, wie noch nie. 
Alle Fabrikanten und Händler ſollen einſtimmig kla⸗ 
gen über beiſpiellos ſchlechten Verkauf. Einzelne 


— 


15 


Verkäufer beweiſen aus ihren Büchern, daß ſie dies 
Jahr kaum die Hälfte bis reſpektive ein Drittel ges 
gen frühere Weihnachtsmärkte abgeſetzt haben. Dies 
zeigte ſich bis herab auf die Weihnachtsbäume, von 
denen diesmal in allen Ecken und Winkeln ganze 
Wäldchen übrig blieben. — Die Geſellſchaft hängt 
durch unendliche Ketten von Gläubigern und Schuld⸗ 
nern zuſammen. Obere Glieder haben von 500 
bis 5000 Thaler und darüber in der früheren Ak⸗ 
tienkriſis verloren, und die Verlegenheit diefes neuen 
Gliedes treibt nun die materia peccans mit der 
Schnelligkeit einer ſich entladenden elektriſchen Bat⸗ 
terie durch die ganze Verkettung, welche in der Re⸗ 
gel in Prozeßakten des Stadigerichts von unzähli⸗ 
gen Punkten ausmündet und geſellſchaftliche Bande 
und Verbindungen knüpft und unterhält, die end⸗ 
lich oft in einer allgemeinen Inſolvenz ſich gewalt⸗ 
ſam löſen, worauf jedes Glied eine tüchtige Lafl die⸗ 
fer materia peccans feft behalten muß. Damit 
hängt ein Ereigniß zuſammen, welches, in Berlin 
wenigſtens, Stadigeſpräch geworden, und da das 
Opernhaus, mit der Europäiſchen Pracht feines 
Kronenleuchters, bereits eine publiciſtiſche Quelle für 
alle Welt geworden, mag auch etwas Näheres über 
diefen Kronenleuchter am Plage fein, zumal da dies 
auch ein Beleg iſt für das Angedeutete. Der Kro⸗ 
nenleuchter iſt ſo theuer geworden, weil ſo ſchwer 
Geld zu bekommen war, um das Werk auszufüh⸗ 
ren, und die Opernhaus-Baubehörde nur ſchwer zu 
bewegen war, dem Verfertiger einige Abſchlagszah⸗ 
lungen zu bewilligen. Der Verfertiger und Erfin⸗ 
der dieſes prächtigen Ungeheuers aus Papiermaſchée 
iſt der Kommiſſions⸗Rath Kummer. Nachdem er 
die Koſtenrechnung — 6000 Thaler — eingereicht 
hatte, ward der Kronenleuchter angenommen ohne 
Einwendung gegen den Preis. Nachträglich bietet 
man ihm ein Drittel. Es wird hin und her ge⸗ 
ſchrieben ohne Verſtändigung, bis man den Streit 
vor Se. Majeftät den König brachte. Se. Majeſtät 
u befohlen, daß Ihm genauer Bericht erſtattet 
. es ſind Monate vergangen, ohne daß 
en Ben Stande kam. — An dem weißen 
Nacht 3 Schloſſes wird jegt Tag und 
48. Jann a damit er bis zum Ordensfeſte — 
J vollendet ſei und eingeweiht wer⸗ 
den könne. — Ueber das Schloß⸗Portal, worin 
das Attentat verübt ward, kommt eine Kapelle an 
welcher auch ſchon gearbeitet werden foll. f 
Danzig. — Wie es beißt, ſollen mehrere zu 
den Landtags⸗Deputirten gehörende Landräthe und 
Gutsbefiger aus den öſtlichen Regierungs⸗Bezirken 
bei dem Ober⸗Präſidium unſerer Provinz mit der 
Bitte eingekommen fein, die Verlegung des 
bevorſtehenden Landtags auf den Juli 
kommenden Jahres Allerhöchſten Orts zu beantra⸗ 


gen, da der große Nothſtand ihrer Gegend jetzt 
ihre Entfernung von derſelben verhindere. Daſſelbe 
Motiv ſoll auch den Wunſch zu der Verlegung 
des Landtags nach Königsberg veranlaßt haben. 
In wie fern dieſem Wunſche genügt werden möchte, 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. — Nachdem vor eis 
nigen Wochen durch die Verſetzung des Pfarrers 
M. von Mar. nach N. das Pfarramt am 
erſten Orte erledigt war, kam der Patron der 
Kirche, Gutsbeſitzer S.., bei der hieſigen K. Re⸗ 
gierung um Veranlaſſung der Wiederbeſetzung dieſer 
Stelle ein. Da aber zur Zeit weder der Biſchof 
von Culm, noch die hieſige K. Regierung geeignete 
Subjekte zur Hand hatten, ſo ward dem Patron 
felbfi die Berufung eines tüchtigen Pfarrers anheim 
gegeben. Die allgemeine Theilnahme, welche die 
Geſinnung des Herrn Joh. Ronge, die ſich durch 
fein offenes Schreiben an den Biſchof Arnoldi be 
kundete, auch in unſerer Gegend gefunden, bee 
ſtimmie den genannten Patron dieſen ſelbſt zu diefer 
Stelle zu berufen und die Vocation iſt in den erſten 
Tagen dieſes Monats von hier abgegangen. Es 
würde ſehr bedauert werden, wenn ſich Hinderniſſe 
der Annahme dieſer Berufung entgegenſtellen ſollten. 
(Danz. 3.) 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 27. Decbr. Eröffnung der 
Kammern. Die Seſſion für 1845 iſt geſtern 
von dem König in Perſon durch nachſtehende Rede 
eröffnet worden! „Meine Herren Pairs! Meine 
Herren Deputirten! Zur Zeit, als die legte Seſ⸗ 
fion geſchloſſen wurde, hatten ſich Verwicktlungen 
eingeſtellt, die ſehr ernſt werden konnten und meine 
ganze Sorgfalt erheiſchten. Die Nothwendigkeit, 
unſere Beſitzungen in Afrika ſicher zu ſtellen vor 
wiederholten feindlichen Einfällen, hatte uns ge— 
zwungen, den Krieg bis in das Reich Marocco zu 
verpflanzen. Unſere tapferen Armeen, zu Land und 
zur Ste, würdig angeführt, haben mit Ruhm ge⸗ 
krönt in wenig Tagen das ihrem Muth geſteckte 
Ziel erreicht. Der Frieden folgte ſo raſch, als der 
Sieg. Algerien, wo drei meiner Söhne diefes 
Jahr die Ehre hatten, ihrem Lande zu dienen, hat 
ein doppeltes Pfand der Sicherheit erhalten, denn 
wir haben gleichzeitig unſere Macht und unſere 
Mäßigung an den Tag gelegt. Meine Regierung 
war mit derjenigen der Königin von Großbritannien 
in Diskuſſtonen gerathen, die beforgen laſſen konn⸗ 
ten, cs dürften dadurch die beſtehenden Verhältniſſe 
zwiſchen den beiden Staten getrübt werden. Ein 
auf beiden Seiten waltender Geiſt des Wohlwollens 
und der Billigkeit hat das glückliche Einvernehmen 


zwiſchen Frankreich und England erhalten, das die 
Ruhe der Welt verbürgt. Bei dem Beſuche, den 
ich der Königin von Großbritannien gemacht habe, 
um ihr zu beweiſen, welchen Werth ich lege auf das 
innige Vertrauen, das uns vereint und auf die ger 
genſeitige Frcundſchaft, von welcher fie mir ſchon fo 
viele Beweiſe gegeben hat, bin ich von Manifeſta⸗ 
tionen umgeben geweſen, die im höchſten Grade bes 
friedigend waren für Frankreich und für mich. Ich 
habe aus den Geſinnungen, welche mir ausgedrückt 
wurden, neue Zuverſicht gewonnen auf die lange 
Dauer jenes allgemeinen Friedens, der unſerm Va⸗ 
terland nach außen eine würdige und ſtarke Stel⸗ 
lung, im Innern aber wachſendes Gedeihen und den 
ruhigen Fortgenuß ſeiner conſtitutionellen Freiheiten 
ſichert. Meine Beziehungen zu allen fremden Mäch⸗ 
ten find fortwährend friedlich und freundſchaftlich. 
Sie, meine Herren, ſind Zeugen des Wohlſtands 
Frankreich s. Sie ſehen, wie ſich auf allen Punk⸗ 
ten unſeree Gebiets unſere nationale Thätigkeit ent⸗ 
faltet, geſchützt durch weiſe Geſetze und im Schooße 
der Ordnung die Früchte ihrer Arbeiten erntend. 
Die Erhebung des öffentlichen Credits und die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen unſern jährlichen 
Einnahmen und Ausgaben ſprechen für den glückli⸗ 
chen Einfluß dieſer Lage der Dinge auf die allge⸗ 
meinen Angelegenheiten des Landes, wie für das 
Wohlbefinden der Geſammtheit. Die Finanzgeſetze 
werden Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. Ge⸗ 
ſetzvorſchläge zur Verbeſſerung unſerer Straßen, uns 
ſerer Häfen und der innern Schifffahrt, wie zur 
Vollendung unſerer Eiſenbahnen und für mehrere 
andere Grgenflände allgemeinen Nutzens, werden 
gleicherweiſe zur Berathung an Sie gelangen. In⸗ 
mitten der Prosperität des Landes hat der Himmel 
meine Familienverhältniſſe gefegnet; er hat die Zahl 
meiner Kinder vermehrt; die Vermählung meines 
vielgelichten Sohnes, des Herzogs von Aumale, 
mit einer uns ſchon ſo nahe verwandten Prinzeſſin 
hat mir und allen Meinigen lebhafte Freude gewährt. 
Meine Herren! Die Vorſehung hat mir große Ar⸗ 
beiten und ſchmerzliche Prüfungen aufgelegt; ich 
habe mich dieſer Bürde unterzogen; ich habe mich, 
ich habe meine Familie dem Dienſte des Vaterlandes 
geweiht. Ihre Einheit, ihr Glück für eine lange 
Zukunſt zu begründen, — das iſt ſeit vierzehn Jahr 
ren das Ziel meiner ſtandhaften Veſtrebungen. Ich 
unterhalte das Vertrauen, das mir Gott, unter 
Ihrer loyalen Mitwirkung, gewähren wird, es zu 
erreichen, und daß der Dank des freien und glückli⸗ 
chen Frankreich's der Lohn meiner Hingebung und 
die Ehre meiner Regierung werden wird.“ 

Heute verſammelte ſich die Kammer in öffentli⸗ 
cher Sitzung, um ihre Bureaus durch das Loos 
zu beſtimmen; dann zieht fie ſich in die Bürcaus 
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zurück, um deren Organiſation durch Ernennung der 
Präfiventen und der Serretaire vorzunehmen. In 
den vorbereitenden Sitzungen präſidirt bekanntlich 
der ältſte Deputirte. Die nächſte Handlung der Kam⸗ 
mer iſt die Prüfung der Vollmachten der neuge⸗ 
wählten Deputirten, worauf die Wahl des Prãſi⸗ 
denten, der Vice-Präſidenten und Secretaire folgt. 
Hierüber werden wahrſcheinlich die Sitzungen bis 
zum 30. December hingehen. Dann wird die 
Adreß⸗Kommiſſion zuſammengeſtellt, und fobald 
dieſe die Antwort auf die Thronrede entworfen hat, 
beginnen die eigentlichen Kammer-Diskuſſionen mit 
der Debatte derſelben, Von Geſetz-Entwürfen, die 
aus der vorjährigen Seſſion rückſtändig ſind, kön⸗ 
nen 19 und von den Vorſchlägen einzelner Mitglic- 
der 8 der Kammer bereits mit den Kommiſſions⸗ 
Berichten vorgelegt werden. 

Es iſt eine an die Kammer zu richtende Petition 
in Umlauf, worin um Erlaflung eines Geſetzes er⸗ 
ſucht wird, welches den Speculationen auf Zeit in 
Eiſenbahn-Actien und Franzöſiſchen Renten ein Ende 
mache. Dieſe Petition hat bereits zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften von Beamten, Handelsleuten und Rentiers 
erhalten. Man ſchätzt den Verluſt, welcher blos 
feit einem Monate in Folge von Zeitkäufen an der 
hieſigen Börſe erlitten worden, auf 40 Millionen. 
Ein Banquier eines auswärtigen Hofes, der ſich 
plötzlich von Paris entfernt und ſich nach Belgien 
begeben, hat ein Defizit von 800,000 Fr. zurück⸗ 
gelaſſen. Zwei andere Spekulanten haben, wie 
ein Journal berichtet, in Folge des Aufſchwunges, 
welcher vor und nach dem Abſchluſſe des neuen An⸗ 
lehns ſtattgefunden, der Eine 600,000 Fr. und 
der Andere 2 Millionen eingebüßt. 

Am 20. Dec. Abends, gerade zu der Zeit, wo 
kurz vor 7 Uhr Wagen und Fußgänger dem Thea⸗ 
ter frangais zuſtrömten, führte die Polizei einen 
Hauptſang in der kleinen und engen Rue de Rem⸗ 
part, in der Nähe des Thraters, aus, wo ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchon eine ſogenannte Garküche als Ver⸗ 
einigungspunkt von Uebelthätern und verdächtigem 
Gefindel ihre Aufmerkſamkeit erregt hatte. Um dieſe 
Zeit pflegten auch jene gefährlichen Vögel anſchei⸗ 
nend unbemerkt in dieſen Schlupfwinkel hinein zu 
huſchen. Es find gegen 50 Perſonen verhaftet 
worden, bei denen Banknoten, Uhren und viele 
andere geſtohlne Sachen gefunden wurden. 

Paris den 27. Dec. Abends. Das Geſchäſt 
an der Börſe war ſehr wenig belebt; in der Noti⸗ 
rung geringe Variation; die Speculanten beſorgen 
den nachtheiligen Einfluß ſtürmiſcher Adreßdebatten. 
Die halbjährige Dividende der Bankactien iſt zu 
58 Fr. angekündigt worden; die Inhaber dieſer 
Effecten find nicht zufrieden mit dieſem Ergebnif. 
— Spaniſche Fonds halten ſich ſteigend, dieweil 


die Zahlung des fälligen Zinstermins der IpEt. 
Rente ſtattfindet. 

Die Depulirtenkammer hielt heute Sitzung; Hr. 
Sapey präſidirte. Ueber den Ausgang der Wahl 
eines Präſidenten der Kammer war bei Abgang der 
Poſt noch Nichts bekannt. 

Mit der Thronrede bei Eröffnung der Kammern 
find die Oppofitionsblätter nichts weniger als zufrie⸗ 
den; ihr Tadel ſpricht ſich auf die verſchiedenſle 
Weiſe aus. 

Der „National“ giebt eine Art Programm zu 
dem Angriff auf Herrn Guizot, in Bezug auf 
feine, „Spaniſche Politik.“ Man wird in der 
Kammer den Umſturz der Konſtitution von 1837 
und alle contrerevolutionärt Strebungen des Mi⸗ 
niſteriums Narvacz dem Tuilcrienkabinet Schuld 
geben, weil es feinen Einfluß in Spanien nicht ge⸗ 
braucht hat, die reactionärt Bewegung zu hindern. 
Zum Beweis, wie jenſeits der Pyrenäen die bru⸗ 
tale Gewalt allein herrſche, wird nach dem „Cla⸗ 
mot publico“ angeführt, daß in einem Jahr, 
vom December 1843 bis dahin 1844 zweihun⸗ 
dert vierzehn Individuen erſchoſſen wor⸗ 
den ſind. „Nur bei zwölf dieſer Unglücklichen 
ging eine gerichtliche Procedur der Hinrichtung voran: 
alle übrigen wurden, ſo wie nur ihre Identität 
conſtatirt war, mit kaltem Blute hingewürgt. Zwei⸗ 
hundert vierzehn Spanier, in einem Jahre getödtet 
um politiſcher Vergehen willen, — das iſt der en⸗ 
ergiſche Jubegriff der Moderados Regierung, 
für welche ſich des Herrn Guizor’s Sympathien an 
den Tag gelegt haben.“ 

Sp a ni ens. 

Madrid den 21. Dec. Man lieſt im „Caſtil⸗ 
lano:“ „Die Granden von Spanien haben eine 
Petition an den Senat gerichtet, worin ſie die Erb⸗ 
lichkeit reclamiren, auch die Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchoſe wollen ſie als geborne Senatoren augeſehen 
wiſſen; damit wäre dem Senat eine doppelte ariſto⸗ 
kratiſche Grundlage verliehen: Adel und Geiſllich⸗ 
teit; der Krone fol dabei das Recht verbleiben, 
auch Senatoren auf Lebenszeit zu ernennen.“ — 
Ju der gestrigen Sitzung des Congreſſes waren drei 
Minister zugegen — der Kriegsminister Narvacz, 
der Miniſter des Innern, Herr Pidal, und der 
Finanzminiſter Mon — der Mann des Tages, da 
er Wunder zu thun verſpricht. Man disculirte 
den Commiſſionsbtricht, die Converſion der ſchwe⸗ 
benden Schuld in ZpCt. Rente betreffend. Der 
Bericht findet die (längſt vollzogene) Operation vor⸗ 
trefflich und trägt auf Annahme des Geſetzvorſchlags 
an, der fie nachträglich autoriſiren fol. Als ſich 
einige furchtſame Stimmen gegen dieſe Propoſition 
erklärten und die Maßregel zu tadeln unterfingen, 
machte der Finanzminiſter der Debatte ein Ende durch 
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die unerwartete, mit Staunen aufgenommene Er⸗ 
klärung: „er werde in wenigen Tagen dem Congreß 
die Mittel angeben, allen Bedürfniſſen des 
Staatsſchatzes zu genügen, was ſeit 1824 
nicht vorgekommen ſei.“ Herr Mon hätte noch 
weiter zurückgehen können: lange vor 1824 krankten 
die ſpaniſchen Finanzen an jährlichen Deſieits. Bei 
Eröffnung einer ſo herrlichen Ausſicht mußte wohl 
jede Oppoſition ſchwinden, auch iſt heute der erſte 
Artikel des fraglichen Geſetzvorſchlags mit 132 
Stimmen gegen 9 angenommen worden. — Alle 
Provinzen ſind in dieſem Augenblick ruhig; die 
Grenze nach Portugal zu wird ſtreng überwacht; 
auf vielen Punkten find Truppen aufgeſtellt, um 
jeden Inſurrectionsverſuch in Caſtilien und Eſtre⸗ 
madura, in Galicien wie in Andaluſien, raſch zu 
unterdrücken. — ie 
Die Parifer Blätter, der Moniteur und das 
Journal des Debats an der Spitze, geben wie be⸗ 
reits gemeldet, nach der Madrider Gaccta die wich⸗ 
tige Nachricht, daß ſich der bekannte General Linage, 
der ehemalige Adjutant Eſpartero's, heimlich nach 
Lieja begeben habe, um dort durch den Ankauf von 
Waffen einen großen Aufſtand vorzubereiten. Um 
den Deutſchen Leſern dieſes Berichts, die wahrſchein⸗ 
lich zum erſten Male von Lieja reden hören, ein 
unnützes Suchen auf der Karte zu erſparen, wollen 
wir ihnen anvertrauen, daß dieſes geheimniß volle 
Lieja kein anderer Ort iſt als Lüttich. . 
Der Exminiſter Caballero iſt wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. — Der Marcchal⸗de⸗Camp 
Jaureguy (el Paſter) iſt zu Vittoria geſtorben. 
Großbritannien und Irland. 
Die Repealbewegung hat einen gro⸗ 
ßen Schlag erlitten: hochſtehende Prälaten 
der katholiſchen Kirche in Irland find von O'Con⸗ 
nell abgefallen; die Dubliner amtliche Zeitung (und 
die „London Gazette“ vom 20. December) veröffent⸗ 
licht den Geheimrathsbeichluß, die Ernennung der 
Vermächtnißakte betreffend: man erficht dar⸗ 
aus, daß unter den zehn Mitgliedern dieſer „ge⸗ 
miſchten Commiſſion!“ — fünf Katholiken, vier 
Anglikaner und ein Presbyterianer — ſich die Erz⸗ 
biſchöfe Crolly und Murray ſammt dem Bir 
ſchof Denvir befinden. Dieſe Prälaten haben 
die Ernennung (obſchon O'Connell ſehr abgerathen 
hat) angenommen und es iſt damit der erſie 
Schritt geſchehen zu einer Art offieicher Verſöhnung 
zwiſchen der Engliſchen Staatskirche und der katho⸗ 
liſchen Prälaten ſitzen nun zuſammen in einer 
Commiſſton mit John Georg Veres ford, 
Lord Erzbiſchof von Armagh, Primas von Irland, 
und Richard Whateley, Erzbiſchof von Dublin. 
Eine ſehr bedeutende Neutrung iſt es, daß hier 
zum erſten Mal den katholiſchen Prälaten in einem 


Staatsakt die Titel ihrer geiſtlichen Würden beige- 
legt worden ſind. 
Sch wei z. 

Luzern. Nicht nur Zug, ſondern wie zu ver⸗ 
muthen war, auch die drei Waldkantone ſind durch 
die Regierung von Luzern in Bewegung geſetzt wor⸗ 
den. Die Milizen aus der March z. B. find in der 
Nacht vom 24. auf den 25. um zwölf Uhr nach 
Schwyz aufgebrochen. Aehnlich in Uri und Unter⸗ 
walden. In Luzern ſcheint der Schrecken ſehr groß 
geweſen zu fein, denn es wird des Beflimmteflen ver- 
ſichert, daß Schultheiß Siegwart ſeine Gattin und 
Kinder mit dem Dampfſchiff von Luzern nach Alt⸗ 
dorf geſchickt habe. Welches die Veranlaſſung zu 
dieſem Allarm geweſen, iſt noch nicht klar, nament⸗ 
lich nicht, ob Furcht vor einem Aufſtand im eigenen 
Kanton, oder Furcht vor dem neuen Eindringen von 
Freiſchaaren, oder irgend welche andere Pläne. 
Indeß ſcheint in Luzern die Bevölkerung wenigſtens 
an einen Handſtreich der luzerniſchen Flüchtlinge in 
Verbindung mit Freiwilligen ander Kantone im Ernſte 
geglaubt zu haben. 


Schaffhauſen den 24. Dec. Unſere Regie⸗ 
rung ſoll in der Beantwortung der Kreisſchreiben 
von Luzern der dortigen Regierung in würdiger 
Sprache ernſte Betrachtungen über die Ereigniſſe, 
welche mißbilligt werden, zu Gemüthe geführt und 
darauf hingedeutet haben, daß die Zurücknahme 
der Jeſuitenberufung das einzige Mittel wäre, die 
ohnedies zerrüttete Eidgenoſſenſchaft vor weiterem 
Unglück zu bewahren. Denn die Berufung der 
Jeſuiten habe bei der großen Mehrheit des fhwei- 
zeriſchen Volkes allgemeinen Unwillen erregt, und 
ſei als ein wahres Nationalunglück betrachtet wor⸗ 
den, weil überall, wo die Jeſuiten ſich einniſten, 
der Geiſt der confeffionellen Unduldſamkeit erwache 
und diefelben als Todfeinde der religiöſen und poli⸗ 
tiſchen Freiheit ſowohl von Katholiken als Prote- 
ſtanten angeſehen würden. Noch wäre es Zeit, die 
Leidenſchaften zu dämpfen und die Parteien zu ver⸗ 
ſöhnen; ſollte aber der Verzicht auf die Jeſuitenbe⸗ 
rufung, welche den weit größeren Theil der ſchwei— 
zeriſchen Bevölkerung zum Gegner habe, ein zu 
ſchweres Opfer ſein, ſo könnte man nur mitBangig- 
keit in die Zukunft blicken und an Beruhigung der 

Gemüther nicht denken, fo lange ein Orden geduldet 
werde, deſſen höchſter Triumph die Vernichtung des 
Proteſtantismus und der religiöſen Freiheit wäre. 
Am Ende ſoll noch um Milde für die Verirrten ge⸗ 
beten und die Bemerkung daran geknüpft ſein, daß, 
wie die Erfahrung lehre, das politiſche Märtyrer⸗ 
thum der unterliegenden Partei zu gut komme und 
dadurch nur die Leidenſchaften geſteigert und die Er- 
bitterung vermehrt werden. (Tagbl.) 
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0 Italien. | 

Rom den 16. Dec. (D. A. Z.) Der Hiefige 
franzöſiſche Botſchafter, Graf Fay Latour-Mau⸗ 
bourg, welcher ſeit einigen Wochen erkrankte, liegt 
noch immer ohne Hoffnung und von den Aerzten 
aufgegeben. 

Lord Shrewsbury, das ſichtbare politiſche Ober⸗ 
haupt der Katholiken Grohbritaniens, welcher länger 
als 10 Jahre hier lebte, iſt nach England zurück⸗ 
gekehrt und wird für immer dort bleiben; die koſt⸗ 
baren Luxusartikel und Hausgeräthe des von ihm 
früher bewohnten Palafles Simonetti werden bereits 
öffentlich verſteigert. Eine Tochter des Lords iſt die 
Gemahlin des Prinzen Doria, eine andere, mit 
Prinzen Borgheſe vermählte iſt geſtorben. Vielleicht 
hat kein katholiſcher Souverain unſerer Zeit ſo viel 
baares Geld und fo vielen Kredit für die Zwecke der 
Kirche bewilligt, wie Lord Shrewsbury. 

Von der Italieniſchen Grenze, 18. Dec. 
(A. Z.) Vor einigen Tagen iſt ein ſardiniſcher Cou⸗ 
rier mit Depeſchen von Turin nach Paris abge⸗ 
gangen. Es handelt ſich um ein Miß verſtändniß, 
das wegen einer von Frankreich ausgegangenen Ver⸗ 
letzung des ſardiniſchen Gebiets mit bewaffneter 
Hand zwiſchen dieſen zwei Mächten obwaltet. 

Rußland und Polen. 

Warſchau din 22. Dec. Die durch den Tod 
des verſtorbenen Wyczechowski erledigte Stelle ei⸗ 
nes Chefs der Juſtiz⸗Regierungs-Kommiſſion iſt ſehr 
ſchnell durch deſſen Bruder erſetzt worden. — Unſere 
öffentlichen Blätter enthalten anſtatt Neuigkeiten 
faſt nichts als Empfehlungen für den Ankauf zu 
Weinachtsgeſchenken aller Art. Die Conditoren 
haben ſich diesmal beſonders angegriffen, nicht nur 
durch eigene Erfindungen, ſondern daß ſie auch dem 
Publikum eine Menge allerliebſter, ächter Pariſer 
Sachen, in ziemlich reicher Auswahl zum Kaufe 
darbieten. — Einige Tage der verfloſſenen Woche 
haben wir gelindes Wetter gehabt, ſo daß Straßen 
und Wege wieder ſchmutzig wurden. Seit geſtern 
iſt abermals heiteres Froſtwetter eingetreten, wel⸗ 
ches gewiß dazu beiträgt, viele Krankheitskeime, 
welche der ſchlackige Herbſt ausſäete, in der Entwik⸗ 
kelung zu hemmen. — Unſere Meinung beflätigt 
ſich immer mehr, daß Polen dieſes Erntejahr ſeine 
iſolirte Getreidekonjunktur heben werde. In der 
abgelaufenen Woche haben unſere Marktpreiſe be- 
deutend angezogen. Man zahlt durchſchnittlich für 
Weizen 233 Fl., Roggen 19% Fl., Gerſte 143 Fl., 
Hafer 83 Fl., Erbſen 22,% Fl., Kartoffeln 818 Fl., 
Bohnen 403 Fl. pro Korſez. Der Garniz unver⸗ 
ſteuerter Spiritus galt 3 Fl. 13 Gr. Pfandbriefe 
gewechſelt zu 981; à 99 pCt. (Bresl. 3) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Das Schleſiſche Kirchenblatt enthält 
in ihrer Nummer 51 einen Bericht aus Oberſchle⸗ 
fien, worin folgende Stelle vorkommt: „In ger 
bildeten Kreifen ſieht man in dem Ronge'ſchen A t⸗ 
tentat allerlei Beſtrebungen, da ſich hier die a us 
guter Quelle kommende Nachricht verbreitet, daß 
Ronge wirklich nicht der Verfaſſer jenes Schmäh⸗ 
artikels iſt, ſondern ein ihm befreundeter Pros 
teſtant, und daß Ronge zu dem proteſtantiſchen 
Kindlein nur zu Pathen geſtanden und ihm ſeinen 
proteſtantiſchen (2) Prieſternamen gegeben habe. 
Betrachten wir die Erklärung Ronge's, die er 
dem hochwürdigſten Visthumsadminiſtrator am 30. 
Rovember auf deſſen Anfrage über die Autorſchaft 
des fraglichen Artikels gegeben, aufmerkſam, ſo 
ſümmt dieſelbe hiermit überein. Der Herr Weihbi⸗ 
ſchof Latuſſek hatte unter dem 29. Oktober die 
amtliche Anfrage an Ronge geſtellt, ob er ſich als 
Verfaſſer des oben bezeichneten Aufſatzes bekenne? — 
Hierauf erklärte Ronge den 30. November nur, daß 
er den fraglichen Artikel unterzeichnet habe, 
und den Inhalt als den ſeinigen anerkenne 
u. ſ. w. — Man ſieht offenbar, daß der Name 
katholiſcher Prieſter nur des Eclats wegen 
dem Machwerk angehängt iſt. Und in der That 
hat nur dieſer Taufname dem proteſtantiſchen 
Kindlein jenen Ruf verſchafft.“ 
Anmerk. Daß das Schleſiſche Kirchenblatt, 
als ſpeciſiſch katholiſche Zeitung, Ronge'n und 
deſſen Sendſchreiben bekämpft, finden wir ganz 
in der Ordnung. Läßt ſich nachweiſen, daß 
Ronge letzteres nicht ſelbſt verfaßt, ſondern nur 
unterſchrieben habe, ſo iſt das ein wichtiges 
Moment für ſeine Bedeutung als Reformator, 
denn wenn auch für Ronge felbfi und feine Stel⸗ 
lung zur Römiſch⸗katholiſchen Kirche daraus keine 
neue Folgerungen abzuleiten find, fo ift es für 
das Geſammtpublikum doch von hoher Wichtig⸗ 
keit, ob Ronge wirklich der Mann iſt „als wels 
. er ſich durch ſein kühnes Sendſchreiben kund⸗ 
* oder ob er bloß den Namen zu letzterem 
nich und ſomit vielleicht nichts mehr und 
weniger iſt, als ein ganz gewöhnlicher 
Menſch. Der obige Artikel aus dem Schleſiſchen 
Kirchenblatt, ſo wie die „Erwiderung“ in der 
geſtrigen Nummer unſerer Zeitung machen die 
Sache allerdings zweifelhaft, liefern aber noch 
keinen vollgülligen Beweis gegen Ronge's Autor⸗ 
ſchaft; es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß 
letzterer offen hervorträte und erklärte: ss er 
den Brief ſelbſt geſchrieben oder nicht. 
— Wenn das Schleſiſche Kirchenblatt den Ron⸗ 
ge'ſchen Brief tin Attentat, einen Sch mä h⸗ 
artikel nennt, fo mag cs von feinem Stand- 
punkte aus Recht haben, wenn es aber in ver⸗ 
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ächtlichem Ton von einem Machwerke, und 
an einer andern Stelle von einer Stümperei 
ſpricht, ſo handelt es, gelinde geſagt, nicht 
klug, denn ſolche wegwerfende Bezeichnungen 
verdient derſelbe in den Augen keines urtheilsfä⸗ 
higen Menſchen. Das Schleſiſche Kirchenblatt 
weiß unbeſtreitbar ſehr wohl, daß ein Mach⸗ 
werk, eine Stümperei jetzt kein allgemeines 
Aufichen in der Welt machen könne. Doch Herr 
Dr. Eck verfuhr zu feiner Zeit mit Luthern 
eben ſo. Red. 


(Berliner Puff.) Am Tage nach der Auf⸗ 
führung der neuen Meyerbeer'ſchen Spectakel⸗Oper 
im neuen Opernhauſe zu Berlin fand man in der 
Hand Blücher's, welcher bekanntlich dicht daneben 
ſteht, eine große Bittſchrift des Inhalts: „Ver⸗ 
ehrungswürdige Berliner! Ich habe zwar manchen 
Schlachtendonner angehört, und habe — Dank mei⸗ 
ner guten Natur! — keinen Schaden am Gehör 
erlitten; ſeit geſtern aber muß ich inſtändigſt und 
dringend um ein anderes Plätzchen bitten.“ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 3. und Sonnabend den 4. keine 
Vorſtellung. 
Sonntag den 5. Januar zum Erſtenmale: Die 
Sirene; komiſche Oper in 3 Aufzügen, nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von Julius Franke, Muſik 


von E. Auber. 
Montag den 6. Januar: Die Sirene. 


— — | 

Bei Fr. Weidle in Berlin iſt erſchienen und 
in Poſen bei J. J. Heine, wie auch in allen 
Vuch⸗ und Muſik handlungen zu haben: 


Die wohlfeilſte Ausgabe 


) 

Mozart'ſchen Opern, 
in vollſtändigem, korrektem Klavier-Auszuge, mit 
italieniſchem und deutſchem Texte. Don Juan 25 
Sgr., Figaro 1 Kthlr., Zauberflöte 20 Sgr., Ti⸗ 
tus 15 Sgr., Entführung 25 Sgr., Idomeneo 25 
Sgr., Cosi fan tutte 1 Kthlr. 

5 Ferner: 
Sieben Duvertüren zu W. A. Mozarts 
Spern im Klavierauszuge zu 2 Händen. In 1 Heſte 
10 Sgr. 


Bei W. Stefansti in Poſen iſt erſchienen: 

Offenes Glaubensbekenntniß der ſich 
nennenden chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde zu Schneide⸗ 
mühl, beleuchtet von einem Katholiken. 24 
Seiten. Preis 23 Sgr. 


Die Geſetzſammlungs-Intereſſenten werden benach⸗ 
richtigt, daß vom Ifien Januar 1845 ab die Ver⸗ 
kaufspreiſe für Exemplare auf Druck⸗Papier in fol- 
gender Weiſe fefigefegt worden find: * 

. A) Komplette Exemplare: 7 
Ein Exemplar der Jahrgänge 1810 bis 1825 ein⸗ 


ſchlie ßlich: u nano. „ er, 
und von 1826 ab bis zum Jahre 1841 für 
jeden hinzutretenden Jahrgang 15 Sgr. 
mehr; ſo daß 
Ein Exemplar von 1810 ab bis 1841 
einſchließlich .. 12 Rthlr. 


koſtet; für jeden der beiden Jahrgänge 

1842 und 1843 kommt 1 Rthlr. in Zu⸗ 

ſatz; ſo daß 

Ein Exemplar von 1810 bis 1843 mit . 14 Rihlr. 
zu bezahlen iſt; vom Jahre 1844 ab tritt jedoch 
wieder der gewöhnliche Pränumerations- Betrag 
ad 2 Rthlr. jährlich ein 

B) Für einzelne Jahrgänge: 

Ein Jahrg. aus der Zeit von 1810 bis 1825 74 Sgr., 

P = E 1826 - 1837 15 ⸗ 


„E „ „ 1838 1812 TRAIN. 
5 „„ „ „1843 und 18442 > 


3 3 

Der nur noch in Folio: Format vorhandene Nach⸗ 
trag pro 1806 bis 1810 koſtet für ſich 1 Nthlr. und 
in Verbindung mit einem kompletten Exemplar 15 
1806 das noch vorhandene große Sach-Regiſter pro 
1806 bis 1830 aber 10 Sgr. 

Bei Schreibpapier⸗Exemplaren wird der Preis um 
50 6 höher berechnet. 

Berlin, den 31. December 1844. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Bekanntmachung. 

Der Ritterguts-Veſitzer Chriſtoph Moritz 
Woydt zu Slembowo, und deſſen Braut Elwine 
Wilhelmine Stock, letztere im Beiſtande ihres 
Vaters, des Rittergutsbeſitzers und Braueigner Carl 
Friedrich Stock in Poſen, haben durch den Ehekon— 
trakt vom J. November c. die Gemeinſchaft der Gü— 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Wagrowiec, den 19. November 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Gutsbeſitzer Maximilian Sypniewski 
auf Koninko und deſſen Ehegattin Angelica ges 
borne Grieſinger, haben mittelſt Ehevertrages 
vom 2. Oktober d. J. die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schrimm, am 20. November 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — ———ß— — 
Franzöſiſche Converſations-Stunden für diejeni⸗ 


gen, welche ſich in dieſer Sprache durch Sprechen 
und Leſen weiter vervollkommnen wollen, beginnen 
bei der Unterzeichneten den I3ten Januar Montag 
und Donnerſtag von 4 bis 6 Uhr. Der Preis 
1 Rthlr. den Monat. 

Eben ſo werden für Anfängerinnen in der Fran⸗ 
zoͤſtſchen Sprache Dienſtag und Freitag von 2 bis 
4 Uhr Stunden, und zwar dieſe wie jene, von einer 
Franzöſin ertheilt. Der Preis I Rihlr. den Monat. 
a Agnes Hebenſtreit, 

Wilhelms⸗Straße Nro. 22 
Amen 

Unternehmungen anderer Art veranlaffen mich, 

mein bisher unter der Firma: 


Albert Schmidt & Comp. 


geführtes Cigarren ⸗„ Nauch⸗ und Schnupf⸗ 
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Tabaks⸗Geſchäft aufzugeben, und erſuche ich 
Alle, die Anſorderungen an mich haben, ſich mit 
denſelben binnen 8 Tagen bei mir zu melden; eben 
ſo fordere ich Alle, die mir ſchuldig ſind, auf, in 
gleicher Friſt Zahlung an mich zu leiſten, widrigen⸗ 
ka fie eine anderweitige Einziehung zu gewärtigen 
haben. 

Meinen Geſchaͤſtsfreunden ſage ich gleichzeitig für 
das mir geſchenkte Vertrauen hiermit meinen Dank. 

Poſen, den 1. Januar 1845. 

Friedrich Albert Schmidt, 
Sapieha⸗Platz No. 3. 


Für Müller, Oel- und Papier⸗ 


Fabrikanten. 

Die in Kowanowko bei Obornik am Wellenfluß 
belegene Mahl- und Oel⸗Mühle, fo wie die in dem⸗ 
ſelben Orte befindliche neu angelegte Papier-Mühle, 
mit 2 Bütten, follen verpachtet werden. Auch iſt die 
erſtere zu verkaufen. Kauf⸗ und Pachtluſtige belie- 
ben ſich an den Mühlenbeſitzer Riske in Kowano⸗ 
wko zu wenden. 


Einem ſehr geehrten Publikum habe ich die Ehre, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt auf der 
Mühlenſtraße % 4. Parterre wohne. 

Der Privat⸗Bau⸗Meiſter Salkowski. 


Es wird in Poſen ſogleich zum Iſten April k. J. 
in der frequenteſten Gegend ein Laden nebſt Comp⸗ 
toir, Keller und Remiſe verlangt. Offerten empfängt 
die Expedition d. Zig. sub A. 8 


Am Sonnabend den 4. Januar 1845 
große Redoute im Lokale Friedrichsſtraße 28. 
Entrée 10 Sgr. Es ladet hierzu ergebenſt ein 

C. Schulze. 


Sonntag den öten Januar: 
Zum Abendeſſen Gänfebraten mit Brat⸗ 
Kartoffeln und Gurken, nebſt Tanzvergnügen, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet Gerlach. 


e e e e 


Die zweite große Redoute 
findet am Sountage den 5. 
d. Mts. im Hotel de Saxe 
allhier ſtatt. 


G. E. Roggen. 
e 


Perſonenbillets à 20 Sgr., und im Dutzend 
zu 6 Rthlr. zur Redoute im großen Saale des 
Bazar, welche am Eten d. M. ſtattfindet, find in 
meiner Konditorei Neue Straße Nr. 4. bis Montag 
5 Uhr Abends zu haben. 


N. Pietrowski. 


